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494 ©raft <gfcf)mcmn: Sc fret ©ünbncrpur. — (graft (gfdjrnann: 33etracf)tungen 3111 üanbeäauäftelfung.

©e frei "Bünbrterpur.
Srreie IteBertiagung net® item Sftomanifcflen: Qt 5ßur [utteran Lion 3. 8Ï. ipuonber.

©ad ifef) min ©runb unb 33obe,

Unb road i gfeg, ifcÇ> rrtt.
2Tîm ©ater unb ©roßoatec
Sirtb bo bigeime gfi.

©ad ifef) mi eige ïtîatie,
©ad ifdj mid eige fjud.
©D bin i ©gürtg unb Slteifter,
llrtb niemec [fändet mi brud.

3 bin en freie

3ä groüfs, fäb
ÎBott'd miner
33id b' ©logg

Unb ïueg mi ©ginb, mie s' lacgeb!
©d ©fdjän& cum Ciebe ©oft.
Sie roerbeb groß unb bufper,
2?un eufem eigne 23rot.

3 gä bei ©ige ©ülte;
©oeg, œad i ga, ifcf) guet.
SBett eine ego bra rüttle,
3 iuegr mi Bid îtfd ©luct.

©ünbner.
bin i, freil
Cäbtig blibc,

e rüeft: burgei! emft ermann.

'Betrachtungen gur
33on ®rnf

SBer burdj bie ©.tragen Qüridjd get)t, fiel)t bon
ben ffirften unb i^reugfteefen ffatjnen toegen.

ffagnen fdjmücfen bie ©tragen, ffagnen flattern
bon ben Kirdjtürmen. ©ad toeige üreug tm roten
fyetb raufegt auf im SBinbe, gier in mädjtigem
Studmag unb bort at3 Heine 6efcf)eibene gier bor
ben ffenftem eined 23ürgergaufed. ©d behauptet
bad ffetb unb fpenbet ffreube nadj atlen 91idj-
tungen.

©em ©djtoeiger ift fonntagtidj gumute. ©enn
ein ffeft ift im ©ang, an bem ein jeber irgenbtoie
teitgat. ©r fügit fid) bon ben Sßogen mitgenom-
men unb tagt fid) gerne treiben.

Unfere Sanbedaudftettung ift ein ffeft bon nid)t
atttägtieber ©ebeutung. ©d touegd aud ben 3Bur-
gein unferer S^imat empor unb ftegt toie ein biü-
genber ©aum ba, ber feine Kräfte unb ©afte aud

gutem ©rbreidj giegt unb alte erquieft/ bie fid) in
feinem ©d)atten niebertaffen. ©d ift bie geräu-
mige Paierfänbifdje ©tube, in ber ficf) in biefem
©ommer ade Kinber ber Seimat gufammenfin-
ben. ©ie fteigen bon ben SSergen gernieber, aud
ben entlegenften Tätern pilgern fie nadj güridj,
aud ©orfern unb ©tobten fommen fie, unb ed ift
ein bunted Söotf, bad fid) gufammenfinbet. ©ie
bringen fidj fetber mit, itjre 2tradjt, itjre boben-
ftänbige ©pradje, itjre ©itten unb 33räudje, igre
Sieber unb igt fjerg, bad aufgebt im ©lange bed

©piegetd, in bem fie fidj toiebererfennen aid ©tieb
einer grogen, fo unenbiidj mannigfaltigen ©e-
meinfdjaft.

©d finb fid) toogt nod) in feinem fjagre feit

£anbes>auëfteïïung»
®ftf)mann.

SBeftegen bed ©djtoeigerbunbed fo biet ©ibgenof-
fen begegnet. Ommer fommen neue, bon SBodje

gu 3Bod)e, bon SJlonat gu SJlonat. ©ie eradjten
ed atd ©t)renpftid)t, einmal ben ffug über bie

©d)toette bed frofjen Soufed gefegt gu gaben. Unb
bad ©djöne: fie bringen bie Kinber mit, unb too

fie nidjt mit ben ©(tern gegen, galten fie ©ingug
im ©djtoarm ber Kiaffe unb toanbern mit ftau-
nenben Stugen über ben fjßgentoeg.

©ie Sanbedaudftettung ift in biefem ffagr gum
91ütü bed ©djtoeigerd getoorben. ©ie Siebe gur
fjeimat (obert mücgtig in igm empor, ein ©efügi
bed ©tofged erfüllt ign. ©r freut fidj, in einem
Sanbe bageim gu fein, bad fotdje ©cgäge birgt,
bad foid)e ©djäge fdfafft unb, nadj ben Sßerfen

gemeffen, fid) fügtieg fteden barf an bie Seite fei-
ner 91ad)bam im ©üben unb Slorben, im Often
unb Sßeften.

©ie europäifdje ©timmung pagt fdjiedjt gu ben

frogen Klängen, bie geute bie unterften Ufer bed

3üridjfeeS begerrfdgen. 3Ber freilief) mit feinen
Ogren gingoregt unb gu fegen Permag in bie Per-
borgenen Kammern ber .fm'gen, entbeeft, bag
überall bie ©orge toad) ift unb bie Stugen ängft-
tidj nadj bem fjiwmet geridjtet finb. Sßirb bad

gefürdjtete ©etoitter über alte Sdnber nieber-
gegen? Söirb ed fid) audj über unfern ©rengen
entloben unb und in ben fjesenfefj'et mitreißen,
ber alle gu Pernidjten brogt? ©o lautet bie ;frage,
um bie nidjt einer gerumfommt.

©etroft! ©ad Ungtücf bebrogt und in einet
©tunbe, in ber toir fo einig finb toie faurn ein an-
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De frei Bündnerpur.
Freie Uebertragung Nllck) dem Romanischen: Jl Pur suveran don I. A. Huondcr,

Das isch min Grund und Bode,
Und was i gseh, isch mi.
Min Dater und Großvater
Bind do diheime gsi.

Das isch mi eige Matte,
Das isch mis eige Hus.
Do bin i Chüng und Meister,
Und niemer staucht mi drus.

I bin en sreie

Iä gwüsz, säb

Wott's miner
Bis d' Glogg

Und lueg mi Chind, wie s' lached!
Es Eschänb vum Liebe Gott.
Hie werded groß und busper,
Vun eusem eigne Brot.

I hä bä Bige Gülte;
Doch, was i ha, isch guet.
Wett eine cho dra rüttle,

I wehr mi bis uss Bluet.

Bündner.
bin i, srcil
Läbtig blibe,

e rüeft: dtirheil Ernst Eschmann.

Betrachtungen zur
Von Erns

Wer durch die Straßen Zürichs geht, sieht von
den Firsten und Kreuzstücken Fahnen wehen.
Fahnen schmücken die Straßen. Fahnen flattern
von den Kirchtürmen. Das weiße Kreuz im roten
Feld rauscht auf im Winde, hier in mächtigem
Ausmaß und dort als kleine bescheidene Zier vor
den Fenstern eines Bürgerhauses. Es behauptet
das Feld und spendet Freude nach allen Nich-
tungen.

Dem Schweizer ist sonntäglich zumute. Denn
ein Fest ist im Gang, an dem ein seder irgendwie
teilhat. Er fühlt sich von den Wogen mitgenom-
men und läßt sich gerne treiben.

Unsere Landesausstellung ist ein Fest von nicht
alltäglicher Bedeutung. Es wuchs aus den Wur-
zeln unserer Heimat empor und steht wie ein blü-
hender Baum da, der seine Kräfte und Säfte aus

gutem Erdreich zieht und alle erquickt, die sich in
seinem Schatten niederlassen. Es ist die geräu-
mige vaterländische Stube, in der sich in diesem
Sommer alle Kinder der Heimat zusammenfin-
den. Sie steigen von den Bergen hernieder, aus
den entlegensten Tälern pilgern sie nach Zürich,
aus Dörfern und Städten kommen sie, und es ist
ein buntes Volk, das sich zusammenfindet. Sie
bringen sich selber mit, ihre Tracht, ihre boden-
ständige Sprache, ihre Sitten und Bräuche, ihre
Lieder und ihr Herz, das aufgeht im Glänze des

Spiegels, in dem sie sich wiedererkennen als Glied
einer großen, so unendlich mannigfaltigen Ge-
meinschast.

Es sind sich Wohl noch in keinem Jahre seit

Landesausstellung»
Eschmann.

Bestehen des Schweizerbundes so viel Eidgenos-
sen begegnet. Immer kommen neue, von Woche

zu Woche, von Monat zu Monat. Sie erachten
es als Ehrenpflicht, einmal den Fuß über die

Schwelle des frohen Hauses gesetzt zu haben. Und
das Schöne: sie bringen die Kinder mit, und wo
sie nicht mit den Eltern gehen, halten sie Einzug
im Schwärm der Klasse und wandern mit stau-
nenden Augen über den Höhenweg.

Die Landesausstellung ist in diesem Jahr zum
Nütli des Schweizers geworden. Die Liebe zur
Heimat lodert mächtig in ihm empor, ein Gefühl
des Stolzes erfüllt ihn. Er freut sich, in einem

Lande daheim zu sein, das solche Schätze birgt,
das solche Schätze schafft und, nach den Werken
gemessen, sich füglich stellen darf an die Seite sei-

ner Nachbarn im Süden und Norden, im Osten
und Westen.

Die europäische Stimmung paßt schlecht zu den

frohen Klängen, die heute die untersten Ufer des

Zürichsees beherrschen. Wer freilich mit seinen

Ohren hinhorcht und zu sehen vermag in die ver-
borgenen Kammern der Herzen, entdeckt, daß
überall die Sorge wach ist und die Augen ängst-
lich nach dem Himmel gerichtet sind. Wird das

gefürchtete Gewitter über alle Länder nieder-
gehen? Wird es sich auch über unsern Grenzen
entladen und uns in den Hexenkessel mitreißen,
der alle zu vernichten droht? So lautet die Frage,
um die nicht einer herumkommt.

Getrost! Das Unglück bedroht uns in einer

Stunde, in der wir so einig sind wie kaum ein an-
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